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AS den Tannen

Amtsblatt für den Bezirk Nagold und für Mensteig Stadt . Allgemeiner Anzeiger für die Bezirke Nagold , Lalm und jreudenstadt

_ _ I « Morrst Juni S OOV MI. «tt __
U »iicht« schet»rn der Zeitung infolge döderer « «»alt »derBet

Rr. 1K0

__ Lin einzelnes Exemplar 500 M . I H»»elge»»etlr , Die einspaltige Zeile »der deren Rau« 780 M ., di« Reklamezetle IS« Mk. MiudeWetrag
ülstSruns bestehtkein Anspruch aufLieferung . I einer Auftrags 2000 ML Bei Wiederholung Rabatt . Bei Zahlungsverzug ist der R abatt hinfillig

l Was ein Amerikaner sah.
? Unter den namhaften Amerikanern , die in der letzten
Mt die Entschädigungsfrage an Ort und Stelle geprüft
Laben, nimmt den ersten Platz der frühere Vertreter
«Amerikas in der Rheinlandkommission PierrepontB.
«Noyes ein . Er begann seine Studienreise in Paris und
mußte dort , wie er jetzt in einer Artikelserie im Londoner
jOutlook darlegt , feststellen , daß man sich einbilde, daß
Deutschland in kurzer Zeit kapitulieren werde. Von
«dieser Meinung ist Noyes schnell und gründlich geheilt
worden , als er selber an den Rhein und ins Ruhrgebiet
8kam. „Ich habe", schreibt er , „mit meinen früheren Kol¬
legen in der Rheiulandkommission und mit französischen
«Kommandanten gesprochen . Ich habe auf der deutschen
Reite Großindustrielle , Arbeiterführer , einfache Arbeiter,
«Regierungsbeamte, Bürgermeister und Geistliche gefragt.
Ach habe über eines vollkommene Klarheit gewonnen : Tie
Franzosen sind im Irrtum , wenn sie an
«eine baldige Kapitulation Deutschlands
Klauben, denn der passive Widerstand nimmt eher zu
«als ab. Man kann sogar behaupten , daß die Arbeiter sich
heute am entschlossensten zeigen, den Kampf bis zum
«Ende auszukämpfen. In Frankreich sagte man mir
häufig , daß die Arbeiter nur zu gerne wieder zur Arbeit
zurüKehren würden , wenn nur die Berliner Regiemng sie
auffordere, den passiven Widerstand einzustellen. Aber
mir haben die Arbeiter sowohl wie ihre Führer in ganz
Unmißverständlicher Weise klargemacht, daß sie keinerlei
Werk für Frankreich tun würden , solange noch ein fran¬
zösischer Soldat an der Ruhr stände, und diese Haltung
ist nnr von allen Seiten bestätigt worden . Ein englischer
»Beamter erzählte mir , was ihm ein Lokomotivführer ge¬
sagt hat, der 45 Jahre im Dienste ist, und den er seit
längerer Zeit kennt. Dieser Mann erklärte ihm : „Bor ein
paar Monaten war ich bereit , den Kampf aufzugeben und
für die Franzosen zu arbeiten . Ich habe ein eigenes
Mus , ein Stückchen Land , zwei Schweine und ein paar
Kühner . Ich weiß, daß man mir das alles nehmen wird,
aber ich frage jetzt nichts mehr danach. Ich werde nie¬
mals für die Franzosen arbeiten , solange sie nicht von
der Ruhr Weggehen und uns Deutsche als Menschen be¬
handeln .

"
Wie es kommt, daß die Franzosen noch immer auf eine

deutsche Kapitulation hoffen, erklärt sich Noyes aus
Weisache Weise. Zum ersten sind die Beziehungen Wi¬
chen Arbeitgeber und Arbeitnehmer in Deutschland und

namentlich an der Ruhr so demokratisch entwickelt wor¬
den , wie man es weder in England noch Amerika kennt,
wie es sich ein Franzose überhaupt nicht vorstellen kann,
da zwischen Arbeit und Kapital in Frankreich säst gar
rein Gemeinschaftsgeist besteht . Tie Arbeiter im Ruhrge¬
biet sehen ihre Arbeitsstätte ebenso sehr als ihre eigene
Angelegenheit an, wie es die Unternehmer tun . Das
führt rm jetzigen Falle zu einer Einheitsfront gegen
Frankreich , die man dort gar nicht versteht. „Tie Fran¬
zosen haben versucht" , fährt Noyes fort , „ die Kommu¬
nisten auf ihre Seite zu bringen und es hat ja auch einige
kommunistische Unruhen in letzter Zeit gegeben . Aber
auch mit den Kommunisten werden die Franzosen ihre
Enttäuschung erleben . Ter andere Grund aber , warum
die Franzosen sich verrechnen, ist ihre Unfähigkeit, sich in
den Geist eines andern Volkes zu versetzen . Sonst hätten
ste längst erkennen müssen, daß die Verschärfung ihres
Regiments, die Zunabme der Ausweisungen und Be¬
schlagnahmungen . nur die Wirkung haben konnte, den pas¬
siven Widerstand zu verstärken. Ein Amerikaner , der in,
Egien während der ersten Kriegsjahre mit der Ver¬
teilung von Liebesgaben an die Bevölkerung beschäftigt
war und der in den letzten fünf Monaten die Vorgänge
an der Ruhr und im Rheinland beobachtet hat , erklärte
nnr : „Nichts was die Deutschen in Belgien getan Haben,
Hat solch allgemeines Elend unter den einfachen Leuten
hervorgerufen, wie das jetzige Verhalten der Franzosen
»m besetzten Gebiete." Jedenfalls ist es eine Tatsache,
haß die Lage der Arbeiterschaft im besetzten Deutschland
^hmer mehr der eines kriegerisch unterjochten Volkes sich
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seines Volkes für Frankreich zu erkennen, eine Vorliebe,
welche die amerikanischen Berichterstatter verführt , gänz¬
lich haltlose oder gar entstellte Berichte nach Amerika
zu senden. „Niemand kann", so schließt Noyes seinen Be¬
richt, „sehen, was ich gesehen habe, und unbewegt bleiben.
Es ist alles nur die Bestätigung dessen , was ich vor drei
Jahren vorausgesagt habe, falls die Politik Poincares
zur Herrschaft käme : Militärische Besetzung ist nichts
als Fortsetzung des Krieges . Gewiß sind die Kommuni¬
sten kein ernsthafter Faktor in der Lage , aber der Kampf
zwischen einer entschlossenen fremden Militärmacht und
einem zwar waffenlosen, aber ebenso entschlossenen Volk
kann sehr leicht zu einer sozialen Katastrophe führen , die
ebenso schlimm ist wie die russische, wenn sie ihr auch nicht
in allen Punkten gleicht. Es wird gewiß keinm Bolsche¬
wismus russischer Art in Deutschland geben, aber es kann
zu einem solchen Zusammenbruch der sozialen Ordnung
kommen, daß Deutschland ruiniert wird und Frank¬
reich , England und selbst die Vereinigten Staaten schwe¬
ren Schaden davon haben ." . .

Die heimliche Devisenzentrale.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter . )

Ein Vergleich der beiden Stützungsaktionen dev Reichs¬
bank in den Monaten Februar -März und Juni -Juli er¬
gibt einen auffallenden Unterschied. Damals folgten die
«Notierungen der Mark an den Auslandsbörsen der Mark¬
notierung an der Berliner Börse , heute ergibt sich zwi¬
schen den Kursen der Berliner Börse und den Auslands¬
börsen ein recht beträchtlicher Unterschied. Ties beweist
in erster Linie , daß Deutschland in der Zwischenzeit an
Kreditwürdigkeit im Ausland erheblich eingebüßt hat , und
zwar nicht nur in Amerika, sondern auch in den übrigen
Hochvalutarischen Ländern der Welt , denn die vorhin
erwähnte Kursdifferenz ergibt sich ähnlich wie beim Dol¬
lar auch beim englischen Pfund , beim holländischen Gul¬
den und beim Schweizer Franken.

Woher kommt dies trotz einer Reihe von -Tevisenver-
vrdnnugen und wirtschaftspolitischer Maßnahmen , die
von der deutschen Regierung vorgenommen wurden?
Selbstverständlich schätzt das Ausland unsere Widerstands¬
kraft heute geringer ein, als im Februar -Mräz , wo die
Ruhrbesetzung erst 1—2 Monate dauerte , das Ruhrgebiet
also noch teilweise arbeitete , während heute nach einem
halben Jahr wüster Zerstörunyspolitik durch die
Franzosen und Belgier die komplizierte Maschinerie des
Ruhrreviers stillsteht und für die volkswirtschaftliche
Leistung und Ertragsfähigkeit fast ausfällt . Ter teil¬
weise Leerlauf der deutschen Wirtschaft bedingt aber , um
dem Volke die Existenzmöglichkeitzu sichern , einen außer¬
ordentlich hohen, sich immer mehr steigernden Einfuhr¬
bedarf , dem eine Abnahme der Ausfuhr gegenübersteht.
Unter dieser Ausfuhr soll Ausfuhr im weitesten Sinne,
nicht nur die Warenausfuhr verstanden werden . Um die
Einfuhr zu sichern und zu verbilligen , hat die Reichsregie¬
rung eine Reche von Devisenvewrdnungen Zerlassen , die
in ihrer Gesamtheit nichts anderes als eine — wenn auch
nur heimliche — Tevisenzentrale bedeuten. Voraussetzung
einer solchen Zentralisierung des Devisenhandels ist aber,
daß die Reichsbank den dringendsten Bedarf an Tevisen-
material bestreiten, zum mindeestn die Beträge an frem¬
den Zahlungsmitteln zur Verfügung stellen kann, die im
„legalen " Tevisenhandel nicht aufgebracht werden (da
nicht genug Material an den Markt kommt) , weil der Te-
visenfreiverkehr verboten ist . Statt dessen erlebt man
schärfste Repartierungen , die wichtigsten Devisen wer¬
den nur zu 3 bis 5 Prozent zugeteilt . Das bedeutet, daß
nur 3—5 Prozent unserer ausländischen Schulden abge¬
deckt werden können, ein Vorgang , der unsere Kreditwür¬
digkeit und das Ansehen des deutschen Kaufmannes in
der Welt sicherlich nicht erhöht . Fährt man in dieser
Weise fort , so heißt das nicht mehr und nicht weniger,
als daß die wichtigsten Rohstoffe und Lebensmittel nur
zu 3—5 Prozent eingeführt werden können. Tie Fol¬
gen liegen auf der Hand.
' Die außenpolitische Lage ist aber nur ein Grund
für hie verfehlte Stützungsaktion . Natürlich kann der
Wnfiliche Kurs der Mark nur bestimmte Zeit gehalten ^
werden , das ist klar . Die immanenten Gesetze her Wirt-
^ rst lassen sich nicht vergewaltigen . Ebenso selbstver-

rdlich ist, Hatz dieser politische Kurs 'der deutschen
taluta mit Rücksicht auf unsere innerpolitische und außen¬

politische Laae möa?ichst̂ nge_r- wepn auch unter großen
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Poineare als Llrheber der
bayerischen Verschwörung.

Nus «der Urteilsbegründung im Fuchs -Prozeß.
i Tie Urteilsbegründung im Münchener Fuchs-Prozeß
umfaßt 408 Schreibmaschinenseiten . Zunächst wird der
Kinwand der Verteidigung über die vermeintliche Un¬
zulässigkeit der bayerischen Volksgerichte zurückgewiesen
und erklärt , daß sie schon nach dem Gesetz von 1870 recht¬
lich begründet sind. Das Urkundenmaterial gegen die Be¬
schuldigten und Angeklagten ist so erdrückend , daß es
die Zeugenaussagen völlig entbehrlich mache . Auch die
«freiwillig aus dem Leben geschiedenen Angeschuldigten
Tr . Kühles und Machhaus seien trotz ihrer hinterlassenen
Anschuldsbeteuerungen restlos überführt . Ter franzö¬
sische Generalstabsmajor Richert wird auf Grund der
Zeugenaussagen als Verwandlungskünstler ersten Ran¬
ges bezeichnet . Tie 100 Millionen erhielt er von
dev französischen Regierung, um die Einheit
des Deutschen Reiches zu sprengen.

.Richert war eine hochoffizielle Persönlichkeit, der beson¬
dere Vertraute des französischen Ministerpräsidenten
Poincare , des französischen Generalstabes und des Ge¬
nerals De^onites , des Leiters der Ruhraktion . Der Ur¬
heber dieses Reichszertrümmerungsprozesses sei somit
die französische Staatsregierung und ihr Ministerpräsi¬
dent Poincare.

Richert habe volle sechs Monate an dem Werk des
bayerischen Umsturzes gearbeitet . Erwiesen ist : Die fran¬
zösische Regierung plante das Unternchmen im engsten
zeitlichen Zusammenhang mit der franzö¬
sischen Ruhraktivn durchzuführen. Tie franzö¬
sische Rhein- und Ruhr -Armee hatte den Befehl, rm
Augenblick des bayerischen Kitsches den Vormarsch von
Frankfurt a . M . bis Hof mit der französischen Ruhr-
aüion durchMführen, sind tzgd» rch den^ Lorden pom dent-
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Opfern — gehalten werden sollte. Tarüber kann es keine
Meinungsverschiedenheit geben. Das enthebt uns aber
nicht der Untersuchung, vb wir Fehler gemacht haben,
und ob die Methode der Aktion die richtige war . Tie
bisher gehandhabte Methode hat sich als unzulänglich er¬
wiesen.

Ter Notendruck ist in einer Weise gemacht worden , das;
die Mark allmählich ausgehöhlt werden mußte . Das
Reich hätte die regulären Einnahmequellen viel Nicker
heranziehen müssen, als es geschehen ist . Unsere, Steuer¬
politik, noch mehr unsere Steuergesetzgebung muß refor¬
miert werden . Weiterhin mußte Kaufkraft aus dem
Markt genommen werden , wenn nicht anders durch eine
wertbeständige Anleihe, die in Papiermark einzuzahlen
wäre . Tie Namen und Beträge der Anleihezeichner wären
zu veröffentlichen . Tie Beamtenbesoldung müßte längst
anders geregelt werden (VierteljahrsvoräuszahlungenI ).
Tie auf diese Weise verringerte Kaufkraft der Bevölkerung
hätte andererseits Waren zur Ausfuhr freigegeben, die
nunmehr im Jnlande verbraucht werden, uns sonst aber
Devisen eingebracht hätten . Je höher der Preis für aus¬
ländische -Zahlungsmittel , umso mehr ist die Kaufkraft
auf dem Jnlandsmarkt einzuschränken. Ueber dzese fun¬
damentale Tatsache hat man hinweggesehen. Eine andere
Unterlassungssünde ist die falsche Kreditpolitik der Retchs-
bank . Kreditrestriktionen helfen hier nicht, sie sind oft
Ungerecht . Verteuerung des Kredits bei gleicher Unter¬

sagung der Heraussetzung der Kreditsätze der Prwatban - s
ken. ist das einzige Mittel . .

Tie heimliche Devisenzentrale hat nicht das gebracht,
sie konnte es auch nicht bringen , was man sich von ihr
versprochen hatte . Ms isolierte Maßnahme konnte sie
nicht wirken. Sie drosselt unsere notwendige Einfuhr,
verschafft den Arbitrageuren in Devisen große Gewinne
und der vollkommene Zusammenbruch dieser Einrichtung
wird uns in eine Tiefe stürzen , die heute niemand ahnen
kann , — wenn der politische Himmel sich inzwischen
nicht aufhellt . Einstweilen geht die zermalmende
Teuerungswelle über unser gequältes Vaterland
hin wie eine Springflut . Tie Reichsregierung muß sich zu
einem energischen operativen Eingriff entschließen, sonst
wird aus der heimlichen Tevisenzentrale eine unheim¬
liche , der deutschen Valuta droht ein noch viel schwär¬
zerer Tag als der 18 . April es war , über den man srch
in der Untersuchungskommission über die Stützungs¬
aktion im Februar -März immer noch den Kopf zer¬
bricht.
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Wen Süden zu trennen . Das bayerische Umsturzunter¬
nehmen sollte den Scheingrund liefern für die französische
Besetzung der Mainlinie . Das Unternehmen des Richert
mit Fuchs und Machaus hatte den Zweck, 1 . unter ge¬
waltsamer Beseitigung der Staatsverfassung in Bayern
eine Freischaren - Diktatur zu errichten ; 2. gleich¬
zeitig Bayern unter gewaltsamer Loslösung vom Reich
zu einem Vasallenstaat Frankreichs zu machen
ünd dadurch 3 - das Deutsche Reich dauernd zu zerstören.

Ter letzte Teil der Urteilsbegründung befaßte sich
mit der Charakteristik der Beschuldigten. Fuchs , mit
vielseitigen Geistesgaben , ist charakterschwach , ehrgeizig,
ruhmsüchtig , eitel und skrupellos, dazu durch den KrieL,
wirtschaftlich entwurzelt . Fuchs ist kein Phantast , sondern
ein zielbewußter politischer Heuchler und Betrüger . Tr.
Kühles war phantastischer Separatist , moralisch und
strafrechtlich Hochverräter . Machaus, durch den Krieg
entwurzelt , ist aus einem Franzosenhasser zum bezahlten
Werkzeug geworden.

Zum Versuch , den Richert dem Kronprinzen Rupprechit
zuzuführen , erkennt das Gericht : Tie Hauptverhandlung
hat den unumstößlichen Beweis dafür erbracht, daß
Kronprinz R u p p r e ch t von der offiziellen Sendung
des Richert zu ihm nichts wußte und daß der Kronprinz
also an diesem gesamten verdächtigen Tatsachenkvmplex
vollständig unschuldig ist . Ter reichstreue Kronprinz hat
sich geweigert, Richert zu empfangen, und er hat sofort
durch seinen Kabinettchef, den Grafen Soden , gegen Fuchs
und Richert bei der Polizeidirektion München Anzeige
erstatten lassen. Tie schroffe Zurückweisunĝ des
Richert durch den Kronprinzen Rupprecht hat ferner die
Franzosen wohl überzeugt , daß des Kronprinzen Perfon
in einen Separationsplan überhaupt nicht einbezogen
werden kann.

Neues vom Tage.
Namen von Verrätern.

Berlin , 12 . Juli . Reichsfinanzminister Dr . Hermes
hat folgenden Aufruf an die Angehörigen der Reichs¬
finanzverwaltung erlassen:

Am 10 . Juli 1933 sind es über 6 Monate , daß
der schwere Kampf um den Bestand des Vaterlandes
und um die deutsche Ehre am Rhein und Ruhr be¬
gonnen hat . Wie in den ersten Tagen , so stehen auch
heute die Angehörigen der Reichssinanzverwaltung in
Treue zum Vaterland . Bis anfangs Juli sind weit
über 100 Angehörige dev Reichsfinanzverwaltung mit
ihren Familien aus dem besetzten Gebiet ausgewiesen
worden . Alle Leiden haben nicht vermocht , den Wider¬
stand zu beugen . Nur wenige haben ihr Vaterland
verraten und sind um persönlicher Vorteile willen
in den Dienst des Feindes getreten . Ihre Namen
feien für alle Zeiten festgestellt . Es sind : Oberzoll¬
amtmann Sofia » Richter, früher Reichstagsabge¬
ordneter für Germersheim und Bergzabern , Haupt¬
zollamt Landau - Pfalz ; Oberzollsekretär Puhl, Haupt¬
zollamt in Kaltenkirchen ; Zollsekretär M . Schlapp,
Zollamt Zweibrücken ; Zollassistent Karl Wolf aus
Wallhausen , Hauptzollamt Kreuznach ; Zollbetriebsassi¬
stent Ludwig Böhn, Hauptzollamt Kaiserslautern;
Zollgrenzangestellter Möbus, Wallhausen , Hauptzoll¬
amt Kreuznach.

Allen anderen aber , denen , die aus Heimat Ver¬
trieben werden , denen , die in feindlichen Gefängnissen
unschuldig zurückgehalten worden sind , denen , die an
Ruhr und Rhein in zäher Abwehr treu aushalten,
spreche ich erneut den aufrichtigsten Tank des Vater¬
landes aus.

Wertbeständige Löhne.
Berlin , 12 . Juli . Zwischen dem ' Verband der Ge¬

meinde - und Staatsarbeiter und der Berliner Stadt¬
güter G . m . b . H . ist in Bezug auf die Entlohnung der
Gutsarbeiter vereinbart worden , daß vom 2 . Juli an

wertbeständig « Löhne anf der Roggengrundtage einge¬
führt werden . Als Stundenlohn wird für jede Kate¬
gorie der Arbeiter eine bestimmte Roggenmenge fest¬
gesetzt , die nicht in Natura , sondern in einer Barent¬
lohnung «zur Auszahlung gelangt . Ter Wert des Rog¬
gens wird bestimmt nach dem wöchentlichen Durch¬
schnitt der täglichen Börsenhöchstnotiz in der Arbeits¬
woche.

Berlin , 12 . Juli . Wie der „Vorwärts " mitteilt,
beginnen am kommenden Montag im Reichsarbeits¬
ministerium Verhandlungen zur Schaffung wertbestän¬
diger Löhnung im Bergbau . Bei diesen Verhandlun¬
gen wird man sich im wesentlichen auf die Wertbestän¬
digkeitsvereinbarung über die Löhne bei der Berliner
Metallindustrie stützen.

° Die Zahl der Einbrecher.
Berlin , 12 . Juli . Nach den Angaben von unterrich¬

teter Seite liegt im Ruhrgebiet , das nun volle sechs
Monate widerrechtlich besetzt ist, eine Armee von
87 000 Mann aller Waffengattungen , davon 80 000
Franzosen und 7 000 Belgier . Im allbesetzten Ge¬
biet stehen außerdem 97 000 Franzosen und 17 000
Belgier . Ferner sind in das Ruhrgebiet 10 000 fran¬
zösische und 1000 belgische Eisenbahner entsandt wor¬
den.

Tas Ende des Berliner Metallarbciterstreiks.
Berlin , 12. Juli . Tie Urabstimmung der Berliner

Metallarbeiter hat die Annahme des Einignngsvor-
schlags des Neichsarbeitsministerinms gebracht . Tie
Wiederaufnahme der Arbeit erfolgt am Freitag . Nach
der getroffenen Vereinbarung wird für die Zeit vom
9. bis 15 . Juli der Höchststundenlohn für . männliche
Arbeiter über 21 Jahre in der Klasse 1 auf 12 500 Mk.
und füx die Woche vom 2 . bis 8 . Juli aus 9 800 Mk.
festgesetzt . Tie Löhne der übrigen Gruppen und Klas¬
sen werden um den gleichen Hundertsatz erhöht . Die
Akkordarbeiter erhalten feste Stundenzuschläge , ent¬
sprechend der Erhöhung der Stundenlöhne der glei¬
chen Klasse. Mit Wirkung vom 16 . Juli ds . Js . werden j
die Akkorde auf Grund neuer Akkordbasen in bisher üb - j
licher Weise umgerechnet . Für beide Wochen beträgt -
die Frauenzulage 250 Mk. , die Kinderzulage für jedes l
Kind 500 Mk. pro Stunde . r

Tie Rheinischen Stahlwerke erneut besetzt . j
Essen, 12 . Juli . Tie Rheinischen Stahlwerke in Duis - ,

burg -Meiderich sind erneut besetzt worden . r
Limburg erneut besetzt . !

Limburg , 12 . Juli . Limburg ist erneut besetzt wor - i
den und von den Franzosen zur Garnison erklärt :
worden . Tas Gymnasium wurde Kaserne . Ter Tele - s
fonverkehr ist gesperrt .

' . !
Eine Halbjahrbilanz der Ruhr . l

Berlin , 12 . Juli , den bisher von deutscher , ;
halbamtlicher Seite veröffentlichten Ergebnrssen des !
Ruhreinbruchs sei folgendes mitgeteilt . Durch fran - ,
zösische und belgische Truppen wurden 93 Teut,che him -
gemordet , 9 Deutsche wurden zum Tode verurteilt , .
Schlageter wurde hmgerichtet . Tie Gesamthöhe der ;
Freiheitsstrafen beträgt rund 1999 Jahre , im ernzel- -
nen 967 Jahre , 7 Monate , 28 Tage Gefängms und -
Zwangsarbeit . Zwei Personen wurden zu lebenslang - >
lichem Zu . aus ober Zwangsarbeit verurteilt . Tie !
Gesamthöhe der Geldstrafen beträgt 1,64 Billionen - j
und 1198 969 Franken . Von Haus und Hof vertrie - j
ben wurden 75 714 Personen . Im preußischen Ern - j
bruchs- und Sank . .- . .- ^ vlet wurden 169 Schulen mit j
1 537 Schulklassen für 50 000 Schüler bezw . Schülerin - i
nen beschlagnahmt . Ter sachliche Erfolg aller sranzö - i
fisch-belgischen Verbrechen ist kläglich. In der Zeit vomi ,
11 . Januar bis 30. Juni sind für Frankreich und Beb - !
gien insgesamt 478 700 Tonnen Kohle und 515 200
Tonnen Koks , zusammen 993 »99 Tonnen abgefahren
worden . Im Monat Dezember 1922 betrug die deut¬
sche Lieferung aus dem Ruhrgebiet 677 425 Tonnen!
Lokle und 531 310 Tonnen Koks, zusammen 1 208 735

Tonnen . Im Januar 1923 bis zum Ruyr « .^
(d . h . in 10 Tagen ) wurden von Deutschland gelte
214 373 Tonnen Kohle und 195 647 Tonnen Ko§ !
zusammen 410 020 Tonnen . Das ist die knappe HLW
der in fast 6 Monaten von den Franzose»
Menge Kohlen und Koks.

Tas Bedauern der / belgischen Regierung.
Berlin , 11. Juli . Dem deutschen Geschäftsträger

in Brüssel wurde eine Note des belgischen Außenmi.
nisters übergeben , in der erneut das Bedauern der beL
gischen Regierung über den Neberfakl anf den Gesandt,
fchastsrat ausgedrückt und weitere Schutzmaßnahmen
sowie die Aufnahme der strafrechtlichen Versolgum
der Urheber angekündigt wird . Damit dürfte dies«
Zwischenfall seine baldige befriedigende Erledigung stw
den . Nach der Meldung eines Brüsseler Blattes stch
die Täter inzwischen bereits ermittelt . Es handelt siä
um einen Amerikaner und einen Belgier.

/ ^ Württembergischer Landtag. ^^ Kleine Anfragen. - H
Auf die Kleine Anfrage des Mg . Bickes (D . Vp.) M

treffend die Mitführun -g der kleinen Regk-
mentsfahnen erwiderte Oberregierungsrat Cloß im!!
Landtag : Tem württ . Staatsministerium ist bekannt, daß!
das Reichsministerium die Herausgabe der Fahnen vv«!
württembergischen Regimentern des alten Heeres zu Ge¬
fallenengedenkfeiern in zwei Fällen verweigert hat . Tie
Fahnen der württ . Truppenteile des alten Heeres stehest
im Eigentum des Reichs ; verfügungsberechtigt ist dach
Reichswehrministerium . Das Staatsministerium hat dst
Ueberlassung der Fahnen zu den Gefallenengedenkfeier^
befürwortet . Tas Reichswehrministerium , das schon zahsi
reiche Gesuche um Ueberlassung von Fahnen zu Regi¬
mentsfeiern abschlägig beschieden hatte , weil es einen
Mißbrauch der Fahnen nicht in allen Fällen für ausge¬
schlossen hielt , erklärte aber , daß es an seinem Grund¬
satz , die Fahnen nicht zü Regimentsfeiern herauszugebenf
wegen der zu erwartenden Berufungen anderer Landes«!
teile fefthalten müsse , obgleich bei den württ . Verhältnis¬
sen ein besonderer Anlaß zur Nichtüberlassung nicht vor¬
liege . Tas Staatsministerium ist der Ansicht, daß die
Fahnen zu Gedenkfeiern für die gefallenen Helden des
Weltkriegs herausgegeben werden sollten , wenn Gewähr
für Vermeidung jeden Mißbrauchs geleistet ist.

Stuttgart , 11 . Juli.
Am Mittwoch begann die Vollsitzung des Landtags

schon früh um 8 . 15 Uhr . Zunächst wird der Gesetzent¬
wurf betr . Aenderung des Forststrafgesetzes, das ledig¬
lich eine Anpassung än die Geldentwertung bedeutet , vr
sämtlichen drei Lesungen angenommen . Ter Entwurf zur
vorläufigen Ausführung des Reichsgesetzes für Jugend¬
wohlfahrt wird nach erster Lesung zunächst dem Ausschuß
für innere Verwaltung überwiesen.

Tie Beratung der Gesetzentwürfe betr . Aenderung des
Wohnungsabgabegesetzes und betr . Erhebung
der Abgabe zur Förderung des Wohnungsbaus im Rech¬
nungsjahr 1923 ergab eine umfangrerche Ausspruch.

Berichterstatter ist der Abg. Möhler (Z . ) , der u. a.
darauf hinweist, daß der Finanzausschuß an dem letzt¬
genannten Entwurf insofern eine einschneidende Aende¬
rung beschlossen hat , als er die Abgabe für Staat und Ge¬
meinden gleichmäßig auf 360 Prozent , zusammen also
auf 720 Prozent erhöhte, während die Regierungsvor¬
lage für den Staat 360 Prozent , für die Gemeinden 150
Prozent des Steneranschlags verlangt . Ferner hat der
Ausschuß eine Entschließung beantragt , bei der Reich¬
regierung erneut und mit aller Entschiedenheit dahin M
wirken, daß diejenigen Neubauten , die vor dem 1 . Okt.
1922 bezogen wurden , zur Wohnungsabgabe herange¬
zogen werden.

Das mein einst war.
Roma» von Fr. Lr.hnr.

(46 ) (Nachdruck verboten.)
Mit heißem - Blick sah er sie an, daß sie darunter in

zorniger Scham errötete . Lächelnd sagte er : „Tann
werde ich es dich lehren , liebster Schatz ! In wenigen
Wochen bist du mein Weib — — dann , Erdmute —"
Wieder zog er sie an sich und küßte sie in heißer,
toller Leidenschaft. Einen eigenen Reiz gewährte es ihm,
ihre Angst zu sehen ; sie war ja so ganz anders als die
anderen , die er bisher kennen gelernt!

Ihrer selbst nicht mehr mächtig, brach sie plötzlich
in ein krampfhaftes Schluchzen aus . Betroffen ließ er
sie. „Was ist dir , Kind ?"

Sie antwortete nicht. Er strich ihr über ihr heißes
Gesicht.

„Lasse mich !" stieß sie hervor . Sie stampfte trotzig
mit dem Fuße auf und wandte sich weg . ,

Ueberlegen lächelte er . Er konnte ja nicht wisse» ,
was in ihr vorging.

„Warte , du wilde Taube , sei nur erst mein !" dachte!
er befriedigt.

Und Erdmute war in Verzweiflung . Was sollte siej
.Mn ? Konnte, durfte sie Otto von Felsens Frau wer¬
den ? Unmöglich war es doch ! Bei dem bloßen Ge¬
danken schon schauerte sie zusammen . Sollte sie ihn nichü
lieber bitten , ihr ihr Wozt zurückzugeben , da sie sich'
in ihren Gefühlen für ihn täuschte ? Ehrlich wäre das
wenigstens gewesen ! Mer auch das war ihr unmöglich!
Wäs hatte sie für Gründe ! Niemand hatte sie doch i»
diese Verlobung hineingezwungen — — ihr eigener^
freier Wille war es gewesen ! Und nur aus Laune eine»
'Skandal Hervorrufen, das würde ihr sonst so gütiger!
Bater streng verurteilen ! Sie hatte gewußt, was s«
^ eta» — sie war kein unreifer Backfisch mehr, und s«j

mußte nun ihr selbstgewähltes Geschick auch tragen.
Aber daß es ihr jetzt schon zu schwer sein würde, Hatto
sie doch nicht gedacht!

Glanzlos und trübe lag die Zukunft vor ihr . —
Das Stubenmädchen auf deü5 Schlosse war plötzlich

schwer erkrankt und nach Milteirbach ins Krankenhaus
gebracht. Da es viel zu tun gab , war ihr Fehlen
empfindlich zu spüren, um so mehr, als brauchbares
Ersatz schwer zu beschaffen war.

Erdmutes Jungfer machte den Vorschlag, die Marie
Dangelmann , die doch schon einmal auf dem Schlosse
gewesen, zur Aushilfe zu nehmen.

Anfangs hatte Erdmute nichts davon wissen wolle»,
schließlich aber willigte sie doch ein — aus einem
Grunde , über den sie sich im Innersten selbst nicht klar
war . —

Voller Genugtuung verkündete Marie Dangelmann
dem Vater , daß '

sie auf dem Schlosse eine Anshllfsstelle
angenommen . Heimlich beobachtete sie dabei Karl Gün¬
ther , w^s der zu dieser Neuigkeit wohl für ein Gesicht
machte . Wer der war ganz gleichgültig, indessen Jakov
Dangelmann gegen Maries Eigenmächtigkeit wetterte,
jetzt zu einer Zeft, da die Ernte noch nicht ganz herein
war , fortgehen zu wollen.

„Ich bekomme einen schönen Lohn , Vater , das will
ich mir nicht entgehen lassen — und - ich brauche mich
nicht so zu plagen wie hier ! Es ist ja nur auf eia
paar Wochen , bis die Fanny wieder aus dem Kranken¬
haus entlassen wird — Blinddarmentzündung hat sie.

"
„— und wir können derweilen hier herumhungern —

wer kocht uns denn das Essen?"
Marie zuckte gleichgültig die Achseln . „Für die kurze

Zeit werdet ihr euch schon selber helfen können! Ich
lasse die schöne Stelle nicht im Stich — und gerade jetzt,
wo bald Hochzeit ist ! Am Abend komme ich immer
mal her, um nachzusehen —" fügte sie großmütig Hinz».
- „ Und wer kümmert sich um die Hühner ?"

„Das tue ich , Bauer !" sagte Karl Günther mit sei¬
ner tiefen, ruhigen Stimme . „Es ist eine Kleinigkeit
für mich — und fürunser Essen sorge ich auch ! Im Felde
hat man das alles gelernt ! Ich bitte die Eder-Groß¬
mutter , daß sie sich während der Zeit ein wenig uut
uns Männer kümmert ! Dafür helfe ich dem Eder-Bauer
am Sonntag ; er hatte mich kürzlich gebeten, wenn ich
mal Zeit habe — er ist mit seinem Weizen noch zu¬
rück. Mso unseretwegen kann die Marie ruhig auf daS
Schloß gehen — —"

Schon am nächsten Morgen ging Marie in aller Frühe!
fort , nachdem sie sich sorgfältig frisiert und angezogen!
hatte . Sie konnte die Zeit nicht erwarten —- kaum , daß
sie dem Vater seinen Morgenkaffee Roch hingesetzt ; uut
Karl Günther kümmerte sie sich gar nicht.

Freundlich wurde sie von Erdmute Eggersdorf emp¬
fangen , die ihr dankte, daß sie zur Aushilfe gekommen
Marie knickste . „Ich freue mich , daß Baronesse an 'niH
gedacht hatten —"

„Ihr Vater kann Sio doch entbehren , Marie —? Et
ist noch krank?"

„Es geht immer so weiter , Baronesse ! Im Haust
kann er sich wenigstens behelfen, und Obacht geben kan«
er auch — und sonst besorgt unser Knecht ja alles —

Unser Knecht!
Wie das aus Maries Munde klang ! So herablassend,

nichtachtend — und galt dem Manne , an den Erdmuts
immerfort denken mußte ! Siedcndheiß überlief es sw.
— sie preßte die Lippen fest aufeinander , und zwischen
den seinen Brauen stand steil eine tiefe Falte . Bo«
einer unglaublichen Lächerlichkeit war das doch! — ^

.
Marie Dangelmann hatte es durch ihr gewandtes MÜ

einschmeichelndes Wesen verstanden , sich schnell bei der
Dienerschaft beliebt zu machen — gegen alle war sw
gefällig und zuvorkommend und bemüht , ihnen Arven
abzunehmen.

(Fottsetzmg folgt.)



Zeymanrr (Soz . ) verlangt , daß von den Gemektt-

den nicht höhere Zuschläge für Jnstandschungsarbeiten
und Hypotheken erhoben werden, als rechtlich festgelegt
N Ter Redner befürwortet dann die vom Finanzaus - i

schuß gebilligten Anträge betr . Wohnungsluxussteuer und
Heranziehung Gewerbetreibender , Industrieller , von Ban¬
sen usw . zum Wohnungsbau ; danach sollen Unternehmer
her genannten Art verpflichtet werden, bei Räumen für
gewerblicheZwecke , die nach dem 1 . April 1923 neu er¬
stellt wurden, für jeden dritten der von ihnen gegen früher
n,chrbeschäftigten Arbeitnehmer eine Wohnung von drei
Pmnem nebst Nebenräumen zur Verfügung der Ge¬
bindezu erstellen oder den jeweils hierfür erforderlichen
Baukostenbeitragals Zuschlag zur Wohnungsabgabe an
ihreGemeinde zu entrichten . Tiefer letztere Antrag
wurde im Ausschuß angenommen mit einem Zusatzantrag
Schees : „Tas Ministerium des Innern kann in beson¬
deren Fällen Abweichungen zulassen" .

Wider (B .B . ) : Als Gegner der Wohnungszwangs-
tvi ' tschafi lehnen wir auch jede Erhöhung der Wohnungs¬
abgabe ab . Tie Erfahrungen haben gezeigt, daß es wohl
kaum ein Gesetz gibt, das so nachteilig gewirkt hat , als
hie künstliche Niedrighaltung der Mieten durch die Woh--
miilgszwangswirtschaft , die durchaus unsozial ist und
wirkt, weil sie nur auf den seßhaften Besitz, nicht aber auf
dm beweglichen Besitz, auf die großen Vermögen und
Einkommen abgestellt ist . Solange wir die Wohnungs-
abgabe haben , werden auch keine Mietshäuser gebaut
werden. Tie Anträge Heymann lehnen wir ab . Redner
begründet dann Anträge auf Aufhebung der Zwangs¬
wirtschaft. , - . -

Schneck ( Komm .) : Tie Methode der freien Wirt¬
schaft hat beim Wohnungsbau ebenso Bankrott gemacht,
wie die Zwangswirtschaft , weil es eben unmöglich ist , das
bankrotte kapitalistische System wiederaufzurichten.

MinisterBolz legte als Minister des Innern die Un¬
richtigkeit der Behauptung dar , daß mit der Wohnungs¬
abgabe bis jetzt so gut wie keine Wohnungen haben er¬
stellt werden können. Seit 1919 seien aus den Er¬
trägnissen der Wohnungsabgabe in Württemberg rund
fünstmdzwanzigtausend Wohnungen gebaut worden . Wei¬
ter wandte sich Minister Bolz gegen die Freilassung
der landwirtschaftlichen und gewerblichen Klein- und Mit¬
telbetriebe von weniger als dreißigtausend Mark Stener-
anschlag mit dem Hinweis , daß der Gebäudesteueranschlag
sich im Landesdurchschnitt nur auf 7096 Mt . belaufe.

Bei der Abstimmung wurden zunächst die Anträge
Bock und Gen. (Z . ) angenommen , die Anträge Bazille
uns Gen. (BB .) abgelehnt und das Gesetz über die Woh-
nungsabgabe selbst angenommen . Bei der Abstimmung
über das Gesetz zur Förderung des Wohnungsbaus
wurde der grundlegende Art . 1 , der in der vom Ausschuß
beschlossenen Fassung die Wohnungsabgabe auf 720 Proz.
des Steneranschlags erhöht, abgelehnt . Damit war in
zweiter Lesung der wichtigste und wesentlichste Teil dieses

Oeseoes gefallen . Ob der Landtag in der dritten Lesung
Wen Beschluß noch umstoßen wird , bleibt abzuwarten.

Nach Ver Erledigung der Wohnungsabgabe kommt am
Tonnerötor das Landessienergesetz zur Beratung.

Stuttgart , 12 . Anti.
In der Donnerstagsitznng des Landtags wurde zu¬

nächst der Abg . Tangel (Ztr -) , Schilltheiß in Aepfin- ,
gen , der als Nachfolger des verst. Abgeordneten Graf
in den Landtag , eintritt , für legitimiert erklärt.

Tie beiden Gesetzentwürfe betr . die Wohnungs¬
abgabe wurden für die Freitagssitzung zurückgestellt.
Bei der zweiten Beratung des Gemeindesteuergesetzeskam
es zu einer längeren Debatte über die Warenhaussteuer,
deren Wiedereinführung von der . Rechten beantragt wor¬
den war , während der vorliegende Entwurf auf dieselbe
verzichtet hatte. Minister Tr . Schall wies gegenüber
diesem Antrag aus den minimalen Ertrag der Waren-
haussteuer hin, der im Jahr 1913 in den sieben Städten
nur die Höhe von im Ganzen 22163 Mk . erreichte. !
Fn der namentlichen Abstimmung üoer dreien Anrrag
Äirde derselbe , mit 45 gegen 29 Stimmen abgetehnt ; da¬
für stimmten Bürgerpärtei und Bauernbund und vrer

Zeiürumsabgeordnete. Tie Bauland st euer wurde
nach der Regierungsvorlage , also mit einem Steuersatz
Wir 0,5 Prozent von dem gemeinen Wert des in Betracht
kommenden Geländes , angenommen . Gegen diese Steuer
stimmte nur die Rechte sowie die Deutsche Volksparter.
Ein Antrag des Abg . Winter (Soz .) , die Baulandsteuer m
Höhe von 5 Prozent , also dem zehnfachen des Regie-
tuirgsvvrschlags , zu erheben, fand keine Mehrheit - Ohne
erhebliche Erörterungen fand Zustimmung die Einwoh¬
nersteuer , sodann auch die Fremdenwohnsteuer , die nach
oen Sätzen der Regierungsvorlage bis zu 30 Prozent
des Mietentgelts erhoben werden kann . Was die Ver-
stnügungssteuer anbelangt , so wurde in einer vom
Abg . Winker beantragten und vom Berichterstatter Scheef
unterstützten Entschließung beschlossen , daß politische Ver-
ammlungen und auch gewerkschaftliche , soweit sie wirt-
chaftlichen Zwecken dienen , von der Vergnügungssteuer
bereit sein sollen. Zu Art . 20 betr . die Hunde¬
steuer beantragte das Zentrum eine Verdoppelung der
wn der Regierung vorgeschlagenen Steuersätze, man
einigte

, sich Bann aber auf einen Kompromißvorschlag , der
^ ntze der Regierungsvorlage auf .das Ihsfache er¬

höhte . Tie von der Rechten beantragte 25prozeütlge
Ermäßigung fand keine Mehrheit . Bei den Getränke¬
steuern , die vom Ausschuß gleichfalls gestrichen worden
waren, wurde eine Wiederherstellung der Regierungs¬
vorlage beschlossen, und zwar mit dem Zusatz , daß der
M ergenen Haushalt verwendete Obstmost steuerfrei blcr-
w soll, wie auch die Mineralwasser und die künstlich

wrgestellten alkoholfreien Getränke . Zum Schluffe wurde

^
nn auch noch die Gassteuer angenommen . — Freitag

Aus Ai -M und Land.
Mieurtets. IS Juli 1S8S.

— J «r tropische» Hitze. In Süddeutschland hat
die große Hitze nachgerade tropische Zustände ange¬
nommen . Am 10 . Juli erreichte die Höchsttemperatur,
im Stuttgarter Tal volle 34 Grad im Schatten . Ter
10 . Juli war dadurch nicht nur der Heißeste Tag der seit¬

herigen Julitage , sondern auch der bisherigen warmen
Zeit des Jahres . Ta die Hitze auch am 11 . Juli der
des Vortags nicht zurückstand , ja sie noch zu übertreffen
schien , so konnte am 11 . Juli Heuer der 16 . Sommer¬
tag gezählt werden . Ter Donnerstag stand an schwü¬
ler Temperatur dem Mittwoch noch über . Doch machte
sich bereits Gewitterbildung bemerkbar.

— Neue Erhöhung der Postgebühren . Ab 1 . August
werden die Postgebühren im allgemeinen um das 3Vs
fache erhöht . Ter Reichstagsausschuß für Post - und
Telegraphenwesen erteilte in einer Entschließung dem
Reichspostministerium die Vollmacht , ab 1 . September
abermals eins Verdoppelung sämtlicher Gebühren vor¬
zunehmen.

— Postüberwachung in Wiesbaden . Tie Absender
von Briefen usw . werden darauf aufmerksam gemacht,
daß von der französischen Besatzungsbehörde in Wies¬
baden wieder eine Prüfungsstelle für den Briefver¬
kehr nach und aus dem besetzten Gebiet eingerichtet
worden ist.

— Erhöhung der Grtvcidepreise — neue Steigerung
der Brotprsise . Mit Wirkung vom 23 . Juli wird der
Abgabepreis der ReichSgetreidestelle für das von ihr
an - die Kommunalverbände zur Markenbrotversorgung
durchschnittlich 2,4 Milliarden Mark erhöht werden,
gelieferte Getreide von ' 800 000 Mk . für die Tonne auf
Tie Erhöhung war erforderlich wegen der sich durch die
Marker Wertung immer mehr steigernden Verluste der
Reichsgetreidestelle , die auch mit der neuen Maßnahme
noch bei weitem keine volle Deckung findet . Die Heraus¬
setzung des Abgabepreises wird auch eine Steigerung
der Brotpreise naturgemäß zur Folge haben , die man
etwa ans durchschnittlich das Doppelte der bisherigen
Preise annehmen kann.

(Genehmigung für
Städten . ) Tas

Stuttgart , 11 . Juli.
G r u n d st ü cks v e r k ü uf e in den Stäi
württ . Staatsministerium hat deu Entwurf eines Ge-
setzes über den Verkehr mit städtischem Grundbesitz fer¬
tiggestellt. Ter Entwurf bezweckt, die Gefahren, die der
freie Gruudstückshandel für das Gemeindewohl mit sich!
bringt , durch Einführung behördlicher Genehmigung für
die Veräußerung städtischen Grundbesitzes abzuwenden.
Zuständig zur Genehmigung soll das Oberamt sein, das
regelmäßig zuvor deu Gemeinderat zu hören hat . Tas
Gesetz soll für alle seit dem 1 . Julr 1923 abgeschlosse¬
nen Rechtsgeschäfte gelten . Es soll mit dem 1 . April
1927 wieder außer Kraft gesetzt werden.

Familiendrama. In einem Hause der Kepler¬
straße erschoß ein 29 Jahre alter Reisender, der an einer

.unheilbaren Krankheit litt , in Abwesenheit seiner Ehe¬
frau und seines ältesten Kindes zunächst seinen schla¬
fenden drei Jahre alten Sohn und hierauf sich selbst.

Tas Urteil im Prozeß Lehrentrauß. NaH
zweitägiger Verhandlung vor der Wucherstrafkammer
winde das Urteil gegen die Inhaber der bekannten Kolo-
nialwarenyandlung Lehrenkrauß verkündet . Ter jüngere
Bruder Erich Lehrentrauß ging straffrei aus , während
Robert Lehrentrauß nur wegen unerlaubten Großhandels
mit Kaffee zu einer Geldstrafe von 1 Million Mark ver¬
urteilt , von der Anklage der übrigen Vergehen aber frei-
gesprochen wurde.

Oberndorf , 11 . Juli . (Auf gedeckter Dieb¬
stahl . ) Ter auf dem Schloß Lichtenegg verübte große
Silberdiebstahl konnte aufgeklärt und die gestohlenen
Stücke bis ans zwei wieder beigebracht werden . Zwei Ar ---

beiter aus Rottweil und Schwenningen hatten den Ein¬

bruch verübt und das Silber gegen Fahrräder um--

getauscht.
Mnzelsau , 11 . Juli . (Seminarjubiläum .).

Tas Lehrerseminar beging die Feier des 50jährigen Be¬

stehens unter starker Teilnahme der Lehrer aus allekt
Teilen Württembergs und der stadt. Bevölkerung . Tie

Wünsche des Kultministeriums übermittelte Ministerial¬
rat Bracher und Präsident Tr . Reinöhl . Studiendirektor
Lic . Schott hielt die Festrede, an die sich die Gedächt¬
nisfeier für die gefallenen Lehrer und Zöglinge anschloß.
Musikalische Darbietungen bildeten den Abschluß der

.schönen Feier . . .

Stuttgart , 12 . Juli . (Ter Dank Hesse n s .) Aus
Anlaß der Unterbringung von vertriebenen Eisenbah¬
nern des rheinischen Gebiets in Württemberg und des
Empfangs , der den Flüchtlingen in Stuttgart bereitet
wurde , hat der hessische Staatspräsident an den Staats¬
präsidenten Tr . Hicber , an die Reichsbahndirektion Stutt¬
gart und das Rote Kreuz warme Tanktclegramme ge¬
sandt.

Feste bringen Geld. Tas Amerikanerfest im
Stadtgarten brachte den hohen Betrag von 27,8 Mil¬
lionen Mark ein, der Oberbürgermeister Tr . Lautenschla¬
ger übergeben werden konnte.

Heilbron » , 12 . Juli . (Schadenfeuer .) In einem
Lagergebäude der Firma Bammesberger u . Co . brach am
Dienstag abend Feuer aus , das in den aufgespeicherten
Fässern und Packmaterialien reiche Nahrung fand . Nach
mehrstündiger Arbeit gelang es der Feuerwehr , den
Brand auf seinen Herd zu beschränken . Ter Schaden ist
sehr , beträchtlich.

Protest der Tabakwarenhändler. Tie aus
allen Teilen Württembergs besuchte öffentliche Protestver¬
sammlung des Vereins Deutscher Zigarrentaden -Jnhabei
Württembergs befaßte sich erneut mit der verzweiflungs¬
vollen Notlage im Tabakwarenhandel infolge der be¬
drückenden Form der Kleinverkaufsbanderole . Sie er¬

hebt vor allem Einspruch gegen die sogen . Zusatzbande¬
role , die sie als unberechtigte und unmoralische Vergewal¬
tigung eines einzelnen Erwerbsstandes mit aller Ent¬
schiedenheit verwirft . Von der Beseitigung dieser „Nach¬
banderole " hängt die Existenzmöglichkeit des gesamten
Tabakwarenhandels ab . Bis zu diesem Zeitpunkt erhebt
der württ . Tabakwarenhandel Anspruch darauf , daß seine
mit gutem Markwert bezahlten Steuerzeichen gemäß
den amtlichen Indexziffern bewertet werden. Sie weiß
sich damit in Uebereinstimmung mit den beim RFM.
selbst in eigenen Airgelegenheiten geübten Gepflogen¬
heiten . Tie eintägige Schließung der württ . Zigarren¬
geschäfte soll den Reichs- wie Landesbehörden sowohl die
verzweifelte Stimmung wie auch den festen Willen deA
gesamten Tabakwarenhandels bekunden, keinen Weg un¬
versucht zu lassen, die Anerkennung der Gleichberechtigung
mit andern Erwerbsständen zu erzwingen.

Heilbvonn , 12 . Juli . (Vater und Sohn .) In
das Krankenhaus wurde ein anfangs der 20er Jahre
stehender Mann aus Bückingen eingeliefert , dem bei einem
häuslichen Streit von seinem Vater mit einem Messer
der Bauch aufgeschlitzt war , so daß alsbald eine Operation
notwendig wurde . Ter Vater , Bauunternehmer H . , gibt
an , daß er von seinem Sohne mit einem Holzbeil bedroht
und somit in Notwehr gehandelt habe.

Letzte Nachrichten.
Snzlavds etellungnahme

zur Ruhr- und Reparationrsrage.
WTB . Lendo », 18 . Juli . (Vormeldung.) Ministerpräsi¬

dent Baldwin teilte heute im Nnterhars mit , Greßsrttenni«
hebe dle^ Alliiert, » dahin informiert, daß es »ereit fei.
die veraniwortnng fiir »ko Dorbereitnnß des Sitwnrsrs
einer Antwort «nf »io »« Ische Note z« öbirnehme«. Tte
Antwort soll , »en Alliirrte» zur Kommentierung «ntor-
»reitrt werden . Baldwin sprach die Hoffnung au», daß
mau hiufichtlich der Fassung der Antwort zu einer Einigung
gelange. Die in »er »»»Ischen Not» enthaltene » vor-
schage— ob sie nun angrnomwen würden oder nicht —
börste» nicht ignoriert werden . Baldwin wies nachdrücklich
auf dir wirtschaftlichen und die anderen Gefahren der jetzigen
Loge hin und erklärte, eia« Nnhrsrsitzung von ««Be¬
stimmter Toner sör eine recht »»» »«erliche Erschein»«»,
sör dir sobald wie möglich »in rhrenhoste » Atschlnß ge-
snnde» werde» müsse.

WTB . London, 13 . Juli . (Unterhaus .) I « Erwartung
der wichtigen Erklärung Baldwin » waren das Haus und dir
Zuschausrtribüue dicht besetzt . Ja der Diplomatrnloge nah¬
men zahlreiche Botschafter u. Gesandte, darunter der deutsche
Botschafter Dr. Sthamer und der französische BotschafterSt . Aulaire, anwesend . Der Premiermimfter verlas seine
GÜärung in Erwiderung einer Anfrage des Führers der
Opposition, Ramsey Macdovald . Seine Ausführungen wur¬
den häufig durch lebhafte Beußerunze» der Zustimmung and
Hört Hört Ruse besonders von Seite» der . Oppositionspar¬
teien m ierstüchrn. Seine Schlußworte, daß die britisch«
Vorschläge kein anderes Z>el verfolgten als die BefriedigungEuropas und die Wiederherstellung der erschöpften Welt
ernteten stürmischen Beifall. Außer den bereits gemeldet«
Autführuvgen erklärte Baldwin u. a. noch : Wir sind fest
überzeugt, daß die Methoden, die nur zum Rain Deutsch¬lands führen können , für England , für seine Alliierten urü»
für ganz Europa verhängnilvoll sein würden. Wir warmuns von Anfang an klar, daß di« Besetzung des Ruhrge-
gebiets nicht geeignet ist, den Höchstbetrag an R paratiov«
für die ALii- rten einzubringen. (Beifall ) Im Januar mach-trn wir in Paris ein Angebot, das wir als eine sehr groß¬
mütige Regelung betrachtete », um etwas zu verhindern, was
wir für eine Wtrtschaftskatastrophe hielt« . Dieses Angebotwurde von unseren Alliiert« verworfen. Seitdem stand«wir beiseite, beseelt von dem Geist « aufrichtiger Loyal tät
für die Allianz, die unseres Erachtens die Hauptficherheit
für den europäischen Frieden war nnd ist. Biele damals
vorausgesehrne Folgen treten heute in die Erscheinung . Die
Alliierten erhalten weniger an Reparationen als vor der Be¬
sitz mg (hört, hört bei der Opposition) und was sie erhalle»,wrrd ringet,ieb- n, umdenPreisderzunehmendevZer ütt ng de»
deutschen Wirtschaftssystems mit der Ausficht aus den vollstän¬
digenZusammenbruch dieses Systems in Zukunft. (Hört, HS t !)
Die Einwohner der betroffenen Gebiete find in viilen Fällen
schwer« Leid« unterworfen und es besteht die ernste Be¬
sorgnis einer Lebensmittelknappheit. Je dem Maß ?, we
die produktive Kraft Deutschlands erschöpft wird, sschwtudet
die Möglichkeit der Wiederherstellung seines Kredits und der
Bezahlung seiner Schulden in eine ungewisse Zukunft. Ten
Preis für diesen Stand de« Dinge bezahlt jevr« europäische
Land, das eine Land mit dem Schank« seiner Wechselkurse,
ein anderes mit der Abnahme seines Handels, ein dritte»
mit zunehmender Arbeitslosigkeit . Es ist keine Uebertreibung,
wen» man sagt, daß die Wiederherstellung der Wett in Ge-
fahr ist und daß der Frieden, für den so groß« Opfer ge¬
bracht wurd« , auf dem Spiel« steht. — Nachdem Baldwin
die Rcde bemdet hatte, sprach Ramsiy Macdonald die Hoff-
nung aus, daß die Bemühung« des Premierminister» von
Erfolg gekrönt sein werde». Er stellte mehrere ergänzende
Fragen, di« der Premierminister wie folgt beantwortete : Die
Angelegenheit der Antwort auf die deutsche Rote wird so¬
fort in Angriff genommen werde«. Was die Erörterung im
Unterhaus betreffe, so hoffe er, d ' ß sich dazu Gelegenheit
bei der zweiten Lesung der Consolitatrd Fsnds -Btll find«
werde. Die dritte Anfrage Msc'wualds , ob di« Regierung
beadfichtige ihre Antwort für drese» Fall zur Information

i der Vereinigten Staaten zn übersend « , hat Baldwin ans
j « org« -» »erlag« .



Handel und Verkehr.
Tic amtlichen Devisen für Donnerstag.

Die Notierungen sind in Berlin u . Frankfurt dieselben.
Dollarsland : 186532 G., 187 408 Br.

Amsterdam 72 817 G . , 73.182 Br.
Brüssel 9 326 G -, 9 373 Br . -
Christiania 30 324 G . , 30 476 Br . - .
Kopenhagen 32 817 G . , 32 982 Br .

"
.

Stockholm 49 476 G . , 49 724 Br .
' ^

Italien 8 032 G ., 8 080 Br .
' - !

^ London 857 850 G . , 862150 Br . ^ ^
Paris 11132 G . , 11188 Br .

'
k .

Schweiz 32 518 G . , 32 684 Br.
Spanien 26 932 G . , 27 067 Br . -
Teutsch -Oeflerreich 266 G . , 267 Br.
Prag 5 661 G . , 5 694 Br.

Weitere Stützungsniaßnahiuen für die Mark. Im
Finanzministerium hat eine Besprechung zwischen dem
Ressortleiter und Finanzminister Tr . Hermes statt-
zefunden , in der besonders die deutschen Währungs-
oerhältnisse zur Sprache kamen . Es wurde eine ganze
Reihe von neuen Maßnahmen zur Stützung der Mark
beschlossen, die bereits in nächster Zeit zur Ausfüh¬
rung kommen sollen . Es sei jedoch vorläufig nicht
beabsichtigt , diese Maßnahmen im Wege einer neuen
Verordnung durchzuführen . Es dürfte sich eher um
eine technische Ausgestaltung auf der Basis bereits
bestehender Verwendungen handeln.

22 Billionen schwebende Reichsschuld . In der letzten
Junidekade betrugen die Einnahmen des Reichs 155
Milliarden Mark^ ie Ausgaben . 7,8 Billionen . Damit
erhöhte sich die schwebende Schuld um 7,6 auf 22
Billionen Mark. Nur 2 Prozent der Ausgaben sind
durch Einnahmen gedeckt.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 12 . Juli . Demsel¬
ben waren zugetrieben : Ochsen 106, 42 Bullen , 310
Jungbulien , 295 Jungrinder , 310 Kühe , 354 Kälber,
578 Schweine und 32 Schafe , die sämtlich verkauft
wurden. Verlauf es Marktes : mäßig belebt, Kälber
und Schweine lebhaft. Erlöst wurde aus 1 Pfd . Le¬
bendgewicht (in Tausend) : Ochsen I . 19—21 Mk. , II.
15,5 - 17,5 ? Bullen 1 . 18,5— 20, II . 16—18 ; Jung¬
rinder l . 20- 22 , II . 17,5— 18,5 , III . 14— 16? Kühe
I . 16—18, II . 12—15, III . 9,5—11 ; Kälber I . 26—27,
H . 23- 25, III . 21- 22,8 ; Schweine I . 28—29 , II . 26—
27 , III . 22- 25 ; Hämmel geschlachtet 25 - 27.

Weil der Stadt , 11 . Juli . (Schweinemarkt.) Die
heutige Zufuhr bestand aus 6 Stück Läufer und 32 Stück
Milchschweinen . Gefordert wurde für Läufer 1,2Mill.
Mark , Milchschweine 2 . Sorte 750—800 000 Mk . das
Stück . Infolge der hohen Forderung verhielten sich
Käufer zurückhaltend . Handel ruhig . - ^ >

Mutmaßliches Wetter.
Der Hochdruck hat sich noch verstärkt , doch hattch.

Ichauch die Gewitterhaften Störungen vermehrt, so
»och weiterhin schwüles , warmes Wetter mit örM-
hen Gewitterbildungen zu erwarten steht . ^

Für die Schriftlewmg verantwortlich: Ludwig Lauk.
Druck «ad Balrg der W. WetertzcheiEochdrackeret Alteastei«.

Amtliche Bekanntmachungen.
I » Herrenberg findet am 18 . Juli ds . IS . eia Bleh-

und Krämermarkt statt. Die Bedingungen hiefäc können
auf dem Obrramt etngesehm werden.

Nagold, den 11. Juli 1923 . Oberami : Münz.

BaumwartVersammluug.
Am Sonntag, den 18 . Juli d». IS . nachm. 1 Uhr

findet in Nagold eine Baumwartversammlung statt.
TageSorbnnn « : 1 Domovstration im Sommrrschnttt der

Spaliere , Besichtigung von Baumschulen und Obstanlagen.
Anschließend Versammlung im Anker . 2 . Bericht über
die stattgefnndene Baumwärterversammlung in Holzger¬
lingen. S. Gemeinsam , Beschaffung von Bast, Baum-
wach» usw. 4. B . kämpfung der Obstbauschädlinge.
5. Verschiedene» und AuSsp ache.

Zusammenkunft präzis Sonntag, de« 18. Jnli nach» .
1 Uhr lm Anke» in Nagold.

Nagold, den 10. Jnli 1923 . Oberamt r Münz.

Sorstarrrt Psalzgraseuweiler.

DasLilMeluMHckelbeeren
in de« Staat»Waldungen ist Bis Dienstag , de» 17 . Juli
einschließlich, Verbote », von da ab von morgen» 7 Uhr
- i» abend» 6 Uhr gestattet.

Maurer.
^ Dasselbe gilt für die Gemeinde- und Privatwaldungen von

Grdmbach.
Schultheißen«mir - lenk.

Forstamt Hosstett.
In dm Vtaattwalduugr» ist da» Sammeln von

Ueberberg.

Heidelbeeren
« X dem 2» Jnli, mit dm» « eff vor de« 1«. August » .
da» Sammeln m» Preiselbeere» bi» auf » etter«»

bei Strafe verboten.

Das Sammeln mWaMeereu
aller Art in den hiesigen Gemeinde- und Privstwaldungen
ist für Auswärtig«

WM bei Strafe verboten , "dl
Den 10. Juli 1923 . Gemeiaderat.

Gemeinde EttmauusweUer.

IssÄmmelsmBeeren
jeder Art ist in den hiesigen Gemeinde - und Privatwaldungen

bei Strafe verboten.
Im BrtretungSfall werden die Beeren abgenomme ».

Gemeiuderat.

Battweiler.

D Zsmkl» m Ziems
aller Art ist in dm hiesigen Gemeinde- u . Privatwalduugrn

verboten.
Erlaubnis ist einzuholen von der Gemeinde und Privaten.

Zuwiderhandlungen werden unnachstchtlich bestraft.
Gemeiuderat.

Schwärzt ».-
Berel»

Alteusteig
»

I Sonnteg, den
15 . Juli

TazttwMeriurg
Külberbronn — Pfalzgrasen -
weiler. Abgang7 Uhr vorm,
vom Stadtgarten.

Der Borstaud.

Hirncki - Oaks
iLAlivd VaMg-

mrcl kiMgjz
NirseL - Osks

KIMM
aller Art

sowie

8tMM
kauft zu höchste» Preisen

Lsrl Lowstred
Hol,- dl«. — Wudbnb.

« tensielg.
Prima

VmtzM
tu Flaschen,

sowie best«

MgkUsiiWr
empfiehlt

RI - VWtt >k.
Mt,»steig.

Ei« tüchtiger

Pferde¬
knecht

Met bei hohem Loh« sosort
Stell,.

A. Hehr.

LehrvmrSge
fiub vorrütig tu der
» . « eterMiNch »» »,,.

« trnßei«.
l!t.

Saa - stag abend
oou 6 Uhr ab
Schieße » .
Schützenmeister

Am nächsten Sonntag

Hinde-
SSlsk

bei
Walz z . Adler

Walddorf.
AU,»steig.

Einen neue«

LeitemM
mit 35 ZK . Tragkraft u. ein

Break
hat zu verlaufen

Hau» Bäuerle
Wagenbau.

Ein fleißige», ordentliche»

Dienst.
Mädchen

in gu'en Haushalt per sofort
gesucht.

Robert Kirchcr
Brjoutrriefabrtkant

Pforzheim
Ebesteinsto ße 18.

Altenfteig -Gzenhanse ».
Zu unserer « arge « Samstag « ittng l/zg Uh,t« derMethodiflea -Kapelle »» Mlteaflei , st,u-

fiudenden

» vauung
laden wir Brr wandte und Bekannte herzlich ei»

Wilhelm Ziegler
und seine Braut

Anna Kirn.

üul 80W7Ü6 , üsn IS . iuli iarloa wir üi, voi-okr.
ton ältorsgonossan unü - Ksnossinnoa von disr
Umgogonü rar

Mr -keier
im Lsotkaar r . ÜSsri« iiior kesunckliolirt oi«.

Spielberg.
Wegen Geschäftsaufgabe bringe ich gegen Barzahlung« orge» Samstag , de» 14 . Jul -, «ach « . ,, Uhr

zur Versteigerung
mei » gesasmtes Warenlager in

8llrj-,Weiß->.WsII«>sm
hauptsächlich Kiuderwäsche » . Meide », Woll-wäre « aller Art , Hausschuhe für M «der »xd
Erwachsene , Da « «»gürt «I,H »sevträger,Kragenu . Selbstbinder , Faß Hahues», sowie etuea Posten
eiugestochteue Korbflasche » vs » » S, 1« undS8 Liter « . f. w. Anschließend hieran kommen noch

sämtliche Ladeueln »ichtaitgs - SegerrstSnst
Steil . Wareuschrauk mit Glasanffatz , auch alt
Kächebuffett geeignet, eise Bockreppealeiter , Wagemit Gewicht , Esfizfaß . Karteafläüder u . s. w.

Karl Schäfer.

iri rari

Wegen Erkrankungder seit-
herigen suche sosort oder
später eine

tüchtige

MG
für «»»dwtrtschaft. ^

Jakob Lutz
Rohrdorf.

Alteaster«.
Ein« gute, nemuellig« -iUi

sacht sofort zu taufe»

Karantisrt Io firsalevnvevia
Loktvn Ungar-klotwkill
ia Uoöiriaslsolct
la Kolümalaga

erhallen Sie in jeder Menge zu selten günstige»
Preisen bei

LfiMsLsr §or. Lllglsrt
Schwarzmald -Drogerie, aUteusteig.

Zwerenberg.

Heidelbeere«
nimmt jedm Lag au, zn den höchsten Tagespreise«.

Prrmesarth.
Berkause von heute an fort¬

während schöne, starke

MilWmrine
Vidtmmu, Allm ' ndle.

in meinem Stall.

Attmefteig.

kerZLllirlltpLpiök
r» kummlirmelull

empfiehlldi«

W . Lrrker 'fche Buchhandluns-
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